
Wir in Europa
Kriterien der Leistungsbewertung

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§ 48 SchulG) 
sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I (§ 6 APO - SI) dargestellt. 
Demgemäß sind bei der Leistungsbeurteilung von Schülerinnen und Schülern erbrachte Leistungen
in den Beurteilungsbereichen „Schriftliche Arbeiten“ und „Sonstige Leistungen im Unterricht“ an-
gemessen zu berücksichtigen. Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung insgesamt auf die im Zu-
sammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen. Die „Sonstigen Leistungen im Unter-
richt“ sowie die „Schriftlichen Arbeiten“ besitzen den gleichen Stellenwert.

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen in den Lehrplä-
nen der zugeordneten Fächer Deutsch und Geschichte jeweils in ansteigender Progression und 
Komplexität formuliert. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausge-
richtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, grundlegende Kompeten-
zen, die sie in den vorangegangenen Monaten erworben haben, wiederholt und in wechselnden 
Kontexten anzuwenden. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprü-
fungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu 
modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen die Rückmeldungen zu den erreichten Lern-
ständen eine Hilfe für das weitere Lernen darstellen.

Lernerfolgsüberprüfungen sind daher so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen Deutsch 
und Geschichte beschlossenen Grundsätzen der Leistungsbewertung entsprechen, dass die Kriteri-
en für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die jeweilige Über-
prüfungsform den Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglicht. 
Die Beurteilung von Leistungen soll demnach mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und in-
dividuellen Hinweisen für das Weiterlernen verbunden werden. Wichtig für den weiteren Lernfort-
schritt ist es, bereits erreichte Kompetenzen herauszustellen und die Lernenden – ihrem jeweiligen
individuellen Lernstand entsprechend - zum Weiterlernen zu ermutigen. Dazu gehören auch Hin-
weise zu erfolgversprechenden individuellen Lernstrategien. Den Eltern sollten im Rahmen der 
Lern- und Förderempfehlungen Wege aufgezeigt werden, wie sie das Lernen ihrer Kinder unterstüt-
zen können.

Zu den Bestandteilen der "Sonstigen Leistungen im Unterricht" zählen u.a. 
• mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Kurzreferate),
• schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Protokolle, Materialsammlungen, Hefte/ Mappen, 

Kurzportfolios, Lerntagebücher),
• kurze schriftliche Übungen sowie 
• Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z.B. Rollenspiel, Be-

fragung, Erkundung, Präsentation).

Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die Qualität und die Kontinui-
tät der mündlichen und schriftlichen Beiträge im unterrichtlichen Zusammenhang. Mündliche Leis-
tungen werden dabei in einem kontinuierlichen Prozess vor allem durch Beobachtung während des
Schuljahres festgestellt. Dabei ist zwischen Lern- und Leistungssituationen im Unterricht zu unter-
scheiden.



Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der Regel einen längeren, zusammen-
hängenden Beitrag einer einzelnen Schülerin bzw. eines einzelnen Schülers oder einer Schülergrup-
pe darstellen, der je nach unterrichtlicher Funktion, nach Unterrichtsverlauf, Fragestellung oder 
Materialvorgabe einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad haben kann. Für die Bewertung dieser
Leistungen ist die Unterscheidung in eine Verstehensleistung und eine vor allem sprachlich reprä-
sentierte Darstellungsleistung hilfreich und notwendig.

Es werden pro Halbjahr zwei „Schriftliche Arbeiten“ im Fach „Wir in Europa“ angefertigt, die die 
Form einer Klassenarbeit, eines ausführlichen Portfolios oder einer Projektpräsentation mit um-
fangreicher Projektmappe haben können. Die Dauer der Klassenarbeiten beträgt sowohl in der 
Klasse 8 als auch 9 in der Regel zwei Unterrichtsstunden. Sie orientieren sich an den in den Fächern
Deutsch und Geschichte gebräuchlichen Operatoren unter der Berücksichtigung der drei Anforde-
rungsbereiche Reproduktion (AFB 1), Reorganisation und Transfer (AFB 2) und Problemlösung (AFB 
3).

„Schriftliche Arbeiten“ umfassen neben der Verstehens- auch immer eine Darstellungsleistung, die 
die angemessene Stilebene, die korrekte Orthografie und Grammatik umfasst. So können gehäufte 
Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit (R,Z) zur Absenkung einer Note im Umfang einer Noten-
stufe führen. Gleichzeitig bedingt ein hohes Maß an sprachlicher Sicherheit eine entsprechende 
Notenanhebung.
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